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Die Kaiserfrage.
* Der Rückzug, den die Entente in der Frage der Aus

lieferung augelreleu hat , mußte sich notwendigerweise auch
auf die an Holland gerichtete Forderung um Üebergabe des
vormaligen deutschen Kaisers au die Entente , ausdehnen.
Wenn in der Auslieferungssrage die einmütige, entschlossene
Haltung des deutschen Volkes, auf keinen Fall auszuliesern,
den Eutentepoiitikeru das Unmögliche und Wahnsinnige
ihres Verlangens zu Gemüie geführt hat , so ist es bei dem
Streit um den' Kaiser die Entschlossenheitund Festigkeit des
kleinen Holland gewesen, dis der selbstherrlichenUmkrempe-
lung aller Rechtsbegriffe durch die Sieger ein Ende bereitet hat.

Holland hat die Antwort der Entente aus seine Weige¬
rung , den Kaiser auszuliefern , nunmehr erhalten. Man kann
den umfangreichen Schwulst der Ententestilistik mit einem
Wort kennzeichnen: R ü ckz u g s k a n o n a d e. Auch hier
ist die Brmalität gezwungen, der wahrhaften Gerechtigkeit
zu weichen, wenn sie auch zehnmal und hundertmal be¬
hauptet, das formale Recht gehöre ihr.

Die Entente stützt ihr „Recht" auf die von den Mächten
im allgemeinen Interesse (!) gebrachten ungeheuren Opfer u.
sagt dem holländischen Staat , daß er vielleicht nicht genau
alle Pflichten und Gefahren der gegenwärtigen Stunde ab-
wäge, um nach dieser Unverschämtheit zu erklären, daß sie
von der kgl. Regierung nicht eine Preisgabe ihrer traditio¬
nellen Politik verlange. Dann sagt die Note u. a. „Sie
(die a. und a. Mächte), glauben aber, daß die Natur ihres
Gesuchs nicht genügend gewürdigt wurde. Es handelt sich
um keine Frage des Prestiges (Ruhm und Ansehen) und die
Mächte widmen dem Gefühle der Gewissenhaftigkeit eines
Staats mit begrenzten Interessen ebensoviel Aufmerksamkeit,
wie der wohlüberlegten Forderung der Großmächte. Um je¬
doch den verantwortlichen Urheber des
großen Kriegs  abzuurteilen , können sie nicht die
Schaffung eines Obersten Gerichts abwarten, das mit der
Verfolgung internationaler Verbrechen betraut wird.

Die Regierung der Niederlande macht geltend, daß das
Auslieferungsgesuch von ihr nur vvin Standpunkt ihrer
eigenen Politik aus ins Auge gefaßt werden könne. Sie
scheint dabei nicht in Erwägung zu ziehen, daß sie gemein¬
sam mit den zivilisierten Nationen die Pflicht hat, die Be¬
strafung der Verbrechen gegen das Völkerrecht und gegen
die Grundsätze der Menschlichkeit sicher zu stellen, Verbrechen,
für die in heute unleugbarer Weise Wilhelni von Hohenzol-
lern eine schwere Verantwortlichkeit zufällt. Wie könnte die
holländische Regierung vergessen, daß es der Politik u. dem
persönlichen Handeln des zür Aburteilung verlangten Man¬
nes zuzuschreiben ist, wenn nahezu 10 Millionen Menschen
in der Blüte ihres Alters brutal dahingemordert wurden,
wenn dreimal inehr Menschen gräßlich verstümmelt oder in
ihrer Gesundheit geschädigt wurden, wenn Tausende von
Quadratkilometern bisher indnstriereichen, friedlichen und
glücklichen Landes verheert und zerstört wurden, wenn die
Kriegsschuld Hunderte von Milliarden übersteigt nnd wenn
alles dies geschehen ist zum Schaden von Menschen, die ihre
Freiheit , ivie die Freiheit ihrer Kinder nnd die Freiheit der
ganzen übrigen Welt verteidigt haben.

stimmt vollständig überein mit den Zielen des Völ¬
kerbunds,  Beihilfe zu leisten bei der Bestrafung solcher
Verbrechen. Wie könnte man sich dem Eindruck jeder r e-
a rionären Kundgebungen  entziehen , die
eine Folge der Weigerung Hollands wären . Wie könnte
man verkennen, welche gefährliche Stärkung alle jene er¬
führen, die mit der Bestrafung der Schuldigen und ihrer
exemplarischen Aburteilung, welcher Gesellschaftsklasse sie auch
angehören mögen, wenn sich Holland widersetzt. Holland,
dessen Geschichte lange Kämpfe(gegen England n. Frankreich.
D. Schrftlg.) um die Freiheit aufweist und das um der
Gerechtigkeit willen so schwer gelitten hat, sollte nicht eine so
enge Auffassung seiner Pflichten bekunden und sich damit
außerhalb der Gemeinschaft der Welt stellen. Zu den Pflich¬
ten, denen sich aus nationalen Gründen niemand entziehen
kann, gehört es, sich mit uns zu vereinigen in der exemp¬
larischen Bestrafung der verantwortlichen Urheber des Unheils
und der Schäden des Kriegs und sich zu bemühen, die deutsche
Nation zur Auffassung der Menschlichkeit zurückzuführen, da
sie immer noch zögernd auf den falschen Theorien ihrer Re¬
gierung oeharrt , die offen aussprechen, daß Gewalt vor Recht
gehe und der Erfolg das Verbrechen heilige.

Die Mächte möchten der Regierung der Niederlande in
Erinnerung bringen, daß sie, falls sie darauf beharrte, sich
um die Anwesenheit der kaiserlichen Familie auf holländi¬
schem Gebiet so nahe an der Grenze nicht zu bekümmern,
sowohl direkt verantwortlich ist dafür, dem Verbrecher von
den Forderungen des Rechts in Schutz zu nehmen, als auch
verantwortlich für die für Europa und die ganze Welt so
gefährliche Propaganda . Die ständige Anwesenheit des Ex¬
kaisers unter durchaus unwirksamer Kontrolle in geringer
Entfernung von der deutschen Grenze, so daß er das Zen¬
tum einer tätigen und wachsenden Intrige vieler bleibt, stellt
mr die Mächte, die znr Beseitigung dieser tödlichen Gefahr
übermenschliche Opfer gebracht haben, eine Bedrohung dar.
Die Mächte haben die Pflicht, solche Maßregeln zu ergreifen,
wre sie ihnen ihre eigene Sicherheit gebietet.

Freitag den 2V. Februar 1920
Die Mächte können das peinliche Gefühl nicht verhehlen,

das ihnen die Weigerung verursacht, ihnen den Exkaiser aus-
zulieferii, ohne irgend eine Prüfung der Möglichkeit, wie die
Weigerung Hollands in Einklang gebracht werden könnte
mit jenen Vorsichtsmaßnahmen, sei es an Ort und Stelle,
sei es in der Entfernung des Exkaisers vom Schauplatz seines
Verbrechens, durch die er gleichzeitig außer Stande gesetzt
wäre, in Deutschland zukünftig seinen unheilvollen Einfluß
auszuüben.

Obwohl ein solcher Vorschlag dem Verlangen der Ver¬
bündeten nicht ganz entsprochen hältte, hätte er doch Zeugnis
gegeben von jenen Gefühlen, denen sich Holland unmöglich
entziehen kann.

Die Mächte machen in der feierlichsten nnd dringlichsten
Form die holländische Negierung aufmerksam auf die Trag¬
weite, die sie einer neuen Prüfung der ihr gestellten Fragen
beimessen. Sie wünschen, zu verstehen zu geben, wie ernst
die Lage werden könnte, wenn die Regierung der Niederlande
nicht in der Lage wäre, Zusicherungen zu geben, wie sie die
Sicherheit Europas so gebieterisch verlangt"

Auch hier ist genau wie in der Auslieferungsfrage, hin;
ter der Fassade tönender Phrasen der Kern unschwer zu er¬
kennen: Das Auslieferungsverlangen ist
fallen gelassen worden.  Zur Verschleierung des
Rückzugs wärmt der Dreierrat das alte Märchen wieder auf,
daß Wilhelm H. der alleinige, verantwortliche Urheber des
fürchterlichen Weltverbrechens sei und beschwört Holland in
den Tönen höchster Besorgnis , den gefährlichen Mann vom
„Schauplatz seiner Verbrechen" zu entfernen. Wir wissen,
daß Holland über die Kriegsschuld wohl keinerlei Aufklärung,
am wenigsten die von Seiten der Emente , benötigt u. sind
überzeugt, daß es sich auch durch die Rückzugskanonade der
Entente nicht um Haaresbreite vom Standpunkt des wahren
Rechtes abbringen lassen wird. Es wird die richtige Ant¬
wort schon finden.

Auch dieser Rückzug der Entente muß jedermann mit
Befriedigung erfüllen, mag er sich znr Person des Kaisers
wie auch immer stellen, denn wir ivissen ja nur zu gut,
nicht die Person , sondern das Deutschtum,  dessen höchste
Verkörperung dem Aus lande immer „the Kaiser" war , sollte
in Wilhelm II. zu Tode getroffen werden. —r.

Haag, 17. Febr . Der Nieuwe Rotterdamsche Courant
bespricht ausführlich die neue Note an Holland und 'sagt u.
a. : Es wird unserer Regierung nicht schwer fallen, auf dieses
neue Schreiben eine würdige Antwort zu geben. Wenn von
gewisser Seite darauf spekuliert werden sollte, daß möglicher¬
weise die Beweisführung von der hier gekemizeichneten Art
die Angelegenheit von dem Gebiete des tatsächlichen Rechtes
auf das Gebiet persönlicher Werturteile bringen soll, dann
müssen wir bemerken, daß diese Spekulation von vornherein
zum Mißlingen verurteilt ist.

Rotterdam, l7 . Febr . Times übt an der Kaiscrnole
scharfe Kritik. Das Blatt schreibt, am Freitag habe man die
ungehinderte Anwesenheit von Reaktionären und Verbrechern
in Deutschland gut geheißen, am folgenden Tage verurteile
man die Anwesenheit des Kaisers in Holland als eine Ge¬
fahr für den Frieden und eine Verletzung der geltenden
Sitten . Mangel an Gerechtigkeit habe man häufig bei den
Beschlüssen des Obersten Rates wahrgenommen , aber ein so
bedauerliches Beispiel sei noch nicht dagewesen.

Tages Neu igkeiten.
Ionnarts Verzicht.

Paris , >8. Febr . In seinem Demissionsbrief als Prä¬
sident der Wiedergutmachungskommission erklärt Senator
Jonnart , es habe sich gezeigt, daß öie ungeheure Aufgabe,
die das von ihm übernommene Amt init sich bringe, nur
unter Aufbringung einer Kraft, die seine Gesundheit ihm
nicht gestatte längere Zeit aufzuwenden, erfüllt werden könne.
Unter diesen Umständen sei es seine Pflicht, auf das Man¬
dat zu verzichten.

Vaterländische Kundgebungen in Saarbrücken.
Berlin , 18- Febr . Wie die „Politisch-Parlamentarischen

Nachrichten" melden, traf die deutsche Delegation znr Grenz¬
regulierung unerwartet am 14. Februar in Saarbrücken ein.
Als die Delegation unter Führung des bayerischen Oberst¬
leutnants von Psylander nach dem Hotel fuhr, sammelte sich
eine nach Hunderten zählende Menschenmenge, die nach und
nach auf Zehntausende anschwoll. Den Offizieren wurden
aus allen Kreisen der Bevölkerung-Blumenspenden zugesandt.
Die Menge sang ununterbrochen vaterländische Lieder. An
den folgenden Tagen wiederholten sich diese Kundgebungen,
zu denen eine gewaltige Volksmenge aus dem ganzen Saar¬
gebiet in Saarbrücken zuströmte.

Vernünftige Reden.
Amsterdam, 18. Febr . Wie die englischen Blätter vom

16. 2. melden, sagte Churchill in einer Rede in Dundee:
„Unser Interesse war es, in Rußland eine Regierung zu
sichern, die sich nicht in den Händen der Deutschen befindet.
Das haben wir versucht. Es liegt auch ini Interesse Eng¬
lands , daß Deutschland nicht in die Arme Rußlands getrieben
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wird. Deshalb inuß England alles tun , um der gegenwär¬
tigen deutschen Regierung zu helfen." — Churchill sagte
weiter, es müsse so bald wie möglich ein Friede init der
Türkei geschlossen werden, der nicht die Gefühle aller Moham¬
medaner der Well gegen England vereine. Die Verzögerung
des Friedensschlusses werde eine besonders ungünstige Wir¬
kung für England haben, insolge der dadurch verursachten
Erregung in Indien und im nahen Osten.

Das Verfahren gegen die „Kriegsverbrecher".
Der Oberreichsanwalt Schweigert äußerte einem Mit¬

arbeiter der „Vossischen Zeitung " gegenüber, gewisse Richt¬
linien für das Leipziger Verfahren ständen schon fest. Diese
seien durch das Gesetz voin 18. Dezember 1919 gegeben. Fm
Rahmen dieses vielleicht durch eine Novelle zu erweiternden
Gesetzes, das eigentlich für inländische Beschuldigte bestimmt
war und das übrigens eine Abänderung des Gxrichtsver-
fassungsgesetzes notwendig mache, werde die technische Durch¬
führung "der bevorstehenden Prozesse erfolgen. Es schwebten
bereits bei der Reichsanwaltschaft Ermittelungsverfahren.

In der „Berliner Volkszeitung" heißt es, erst wenn das
Anklagematerial, vor allem wenn die zur Revision nach Lon¬
don gebrachte Liste der Beschuldigten im endgültigen Wort¬
laut vorliege, werde man in der Lage sein, zu den Fragen
der praktischen Durchführung des Verfahrens Stellung zu
nehmen.

Montenegro fordert seine Selbständigkeit zurück.
Amsterdam, 18. Febr . Wie die englischen Blätter mel¬

den, ist der Ministerpräsident von Montenegro und früherer
Befehlshaber der montenegrinischen Armee Jovan Plamenatz
in London eingetroffen. Wie ein Berichterstatter der „Daily
News " meldet, erklärte er, die Montenegriner verlangten die
Räumung Montenegros durch die Serben und die Rückkehr
des Königs Nikolaus.

Der Präsidentenwechsel in Frankreich.
Paris , 18. Febr . Heute nachmittag fand im Elysee die

sogenannte Transmission des Pouvoir statt. Präsident Des¬
chanel wurde vom Ministerpräsident Millerand im Palais des
Kammerpräsidenten abgeholt und nach dem Elysee geleitet,
wo er von dem bisherigen Präsidenten Poincarö , sämtlichen
Ministern und dem Präsidenten der Kammer und des Senats
empfangen wurde. Poincarä begrüßte seinen Nachfolger und
erklärte in seiner Rede, der Sturm , der über Frankreich da¬
hingebraust sei, habe nicht einen Augenblick seine republika¬
nischen Einrichtungen in Gefahr gebracht, die Frankreich ge¬
statteten, den Angriff siegreich zurückzuschlagen. Während
der 7 Jahre seiner Präsidentschaft müsse Deschanel ohne
Unterlaß die Ausführung des Friedensvertrages sicherstellen,
dessen Verpflichtungen anszuführen sich Deutschland schon jetzt
nicht sehr geneigt zeige. Es werde auch seine Aufgabe sein,
die Kontinuität der französ. Außenpolitik sicherzustellen, die
Bündnisse aufrecht zu erhalten und den Völkerbund zu be¬
festigen, sowie aus dem Frieden , der heute nur eine Hoff¬
nung und ein Name sei, etwas zu machen. Präsident Des¬
chanel begab sich, begleitet von seinein Vorgänger , alsdann
nach dem Rathaus , wo er in Anwesenheit der ehemaligen
Präsidenten Loubet und Fallieres von dem Munizipalrat
feierlich empfangen wurde.

Paris , 18. Febr . Der Präsident der Republik hat be¬
schlossen, anläßlich seines Amtsantrittes eine große Zahl Be¬
gnadigungen sowohl für militärische, als für zivile Vergehen
zu gewähren. Der Entwurf eines Amnestiegesetzes, der im
Geiste der Milde ansgearbeitel werden soll, und der nur
Vergehen gegen das Vaterland nicht berücksichtigt, soll dem¬
nächst durch die Regierung der Kammer vorgelegt werden.

Paris , 18. Febr . Millerand begab sich heute in das
Präsidium der Kammer und bot dem Präsidenten der Re¬
publik die Demission desKabinettsan.  Prä¬
sident Deschanel hat die Demission nicht angenommen
und das Kabinett gebeten, im Amte zu bleiben

Neue Verleumdungen Deutschlands.
Paris , 18. Febr . In der Kammerkommisstonfür aus¬

wärtige Angelegenheiten machte Andre Lefevre Ausführungen
über den gegenwärtigen Stand der Arbeiten der Kommission,
die die deutschen Bestände an Kriegsmaterial nachzuprüfen
hat . Die Darlegungen Lefeores machten einen tiefen Ein¬
druck. Sie stimmen im allgemeinen mit den von General
Nissel gegebenen Ausführungen überein. Ans dem Expose
des Ministers geht, wie der „Malm " meldet, hervor, daß
Deutschland die im Vertrag übernommenen Verpflichtungen
zu umgehen versuche, vor allem hinsichtlich der militärischen
Verpflichtungen, in der Hoffnung, die Anwendung der poli¬
tischen und wirtschaftlichen Klausel̂ verhindern zu können.
Er erklärte, daß die Alliierten ' imt großer Entschiedenheit
auf dem Verschwinden aller militärischen Streitkräfte in
Deutschland bestehen müßten, die im Vertrage nicht vor-
'gesehen sind. Deutschland verheimliche Kriegsmaterial , mit
dem es eine Armee ausrüsten könnte. — Der Minister schloß
seine Darlegungen mit der Versicherung, daß die strenge
Durchführung von Artikel 221 des Frikdensvertrages über
die Entwaffnung gefordert werden würde. (Was müssen
doch die Herren Franzosen immer noch für eine riesige Angst
haben !!)



Die Drohung Wilsons.
Washington , 18. Febr . (Reuter . Amtlich.) Wilsons Me¬

morandum hat den Alliierten mitgeteilt, daß die Vereinigten
Staaten möglicherweise die Zurückziehung des Ver¬
sailler Vertrags  aus dem Senat erwägen müßten,
wenn die Alliierten bei Verfolgung ihrer Pläne weiterhin
ohne die Zustimmung der Vereinigten Staaten handelten.

Meine Nachrichten.
Dresden . 18. Febr . Die bedrohliche Krise im deutschen

Zeitungsgewerbe hatte heute die sächsischen Zeitungsverleger
zu einer außerordentlichen Versammlung in Dresden zu¬
sammengeführt. Nach eingehender Aussprache, in der die
katastrophale Lage vieler Zeitungen  festgestellr
wurde, wurde eine Entschließung angenommen, in der gesagt
wird, daß die täglich steigenden Betriebskosten aller Art schon
seit Monaten eine Höhe erreicht haben, die sich nur durch
eine erhebliche Erhöhung der Bezugs und Anzeigenpreise
einigermaßen ausgleichen lasse. Nach dem Stand der Dinge
erscheine daher die schleunige Erhöhung der Bezugsgebühren
um mindestens 50 */» und der Auzeigengebühren um minde¬
stens 25 ' /» unvermeidlich. Ferner wurde nach einstimmigem
Beschluß eine Kundgebung an den Ministerpräsidenten
Dr . Gradnauer gerichtet, die sich gegen eine Verordnung des
Demobilmachungskonnnissars wendet, durch die die Veröffent
lichung von Stellenangeboten und Stellengesuchen in der
Tages- und Fachpresse so gut wie völlig unterbunden wird.

Amsterdam, 18. Febr . Wie „Allgemeen Handelsblad"
aus London meldet, hat der Staatssekretär des Innern mit-
qeteilt, daß 22 440 frühere Feinde, darunter 13 766 Deutsche,
sich gegenwärtig im vereinigten Königreich befinden und daß
keine Ausweisung auf Grund des Ausländergesetzesvom Jahre
1919 stattgefunden hat.

Rom, 18. Jan . Der „Osseroatore Romano " veröffent¬
licht ein Schreiben des Papstes an den Bischof von Prag,
datiert vom 29. 1.. worin gesagt wird, daß der Heilige Stuhl
keineswegs den sogenannten „demokratischen" Reformen zu¬
stimmen könne, die man in der Kirche einsühren möchte. Er
könne in die Aufhebung oder Milderung des Gesetzes über
das Zölibat nicht einwilligen, das den reinsten Ruhm der
römischen Kirche darstelle.

Paris , 18. Febr . Nach einer Haoas -Meldung aus Mar¬
seille verlassen  nach und nach die deutschen Kolonisten
Deutsch - Ost - Afrika.
' ' London, 18. Febr . (Reuter.) Der Voranschlag für das

Heer für das Jahr 1920/21 beträgt 125 Millionen Pfund
Sterling . Davon sind 55 Millionen für dauernde Ausgaben
(für denselben Mannschaftsbestand wie 1914/15), 29*/, Mill.
für Demobilisierungsausgaben und 40 */, Millionen siir die
Garnisonen im besetzten Gebiet vorgesehen. Der vorgesehene
höchste Personalstand beträgt 525000 Mann , der im Laufe
des Finanzjahres auf 280000 Mann verringert werden soll.

Vermischtes.
— Aus der Frauenwelt . Die Einführung eines ein¬

jährigen obligatorischen hauswirtschaftlichen Unterrichts für
alle Mädchen als Grundlage der in der deutschen Reichsver¬
fassung vorgesehenen Fortbildungsschule fordert ein Zentrums¬
antrag an die preußische Landesversammlung . — An die
Deutsche Nationalversammlung hat der Bund Deutscher
Frauenvereine eine Eingabe gerichtet, die bittet, Vorkehrun¬
gen treffen zu wollen, durch die der Verdrängung der Frauen
aus sozialen Berufen beziv. dem Bestreben, Frauen aus
sozialen Stellen , für die sie sich eignen, fernzuhalten, Ein¬
halt geboten wird. Reichsjustizmiuister Schiffer hat der Na¬
tionalversammlung einen Gesetzentwurf zur Abänderung des
Gesetzes von 1875 über den Personenstand vorgelegt. Da¬
nach können zu Standesbeamten oder ihren Stellvertretern
auch Frauen bestellt werden.

— (Eine eigenartige Scheidungsklage aus der moder¬
nen Zeit). Vor dem Hamburger Gericht schwebt eine
Scheidungsklage des Oberpräsidenten oon Ostpreußen, A.
Winnig,  gegen seine Frau . Nach der „Hamburger Warte"
heiratete 1903 der damalige Maurergeselle August Winnig
ein armes Mädchen aus seiner Geburtsstadt Blankenburg
am Harz. Der Verdienst war schlecht, die jungen Eheleute
litten oft bittere Not . Das änderte sich als Winnig Partei¬
beamter wurde und dann als Beamter des Bauarbeiterver¬
bandes nach Hamburg kam. Die Ehe war glücklich. Da
brach die Revolution aus ; August Winnig spielte dabei eine
Rolle und wurde schließlich Gesandter in Est- und Livland.
Das war am 26- Dezember 1918. Am gleichen Tage teilte
er seiner Frau in einem Briefe mit, daß ihre Wege sich nun¬
mehr trennen müßten. Er wücke für sie sorge», aber die
Scheidungsklage einlenen. Eie solle vernünftig sein und sich
fügen. Und noch am gleichen Tage ließ der Herr Gesandte
gegen seine Frau auf Scheidung klagen mit der Begründung
„sie paffe in Bezug auf Bildung und Charakter nicht mehr
zu ihm." Zugleich wurde Frau Winnig eine monatliche
Rente von 600 später 700 angekündigt und auch
regelmäßig überwiesen. Die völlig schuldlose Frau versuchte
nun auf verschiedenen Wegen mit ihrem Gatten wieder zu¬
sammen zu kommen; doch vergeblich. Die Ehescheidungs¬
klage geht weiter und sollte der Herr Oberpräsident Zeit ge¬
funden haben, soll eine Gegenüberstellung der beiden Ehe¬
gatten erfolgen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 20. Februar 1920.

* Vom Rathaus . In seiner Sitzung vom Mittwoch
beschäftigte sich der Gemeinderat in breiter Aussprache mit
der Frage der Wiederbeschaffung der Glocken auf
dem alten Turm. «Mach einer gründlichen Erörterung
aller Für ünd Wider, insbesondere auch der grundsätzlichen
Frage , ob Stahl - oder Bronzeglocken zur Verwendung ge¬
langen könnten, kam das Kollegium zu dem einhelligen
Schluß, die Glockenfraqe bis auf weiteres ruhen zu lassen.
Aus der Aussprache ist hervorzuheben, daß bei aller verstän¬
digen Würdigung des lebhaften Wunsches, das Geläute auf
dem alten Türm wieder vollständig und in Ordnung zu
haben, angesichts der hohen Metallpreise (das Kiso Bronze
kostet 52 iodaß die drei Glocken auf mindestens 60 000 ^
kämen) der Gemeinderat die Beschaffung der Glocken nament¬

lich auch im Hinblick auf dis den Körperschaften noch bevor¬
stehenden schweren Aufgaben nicht fiir so dringlich erachten
konnte, daß sie unter allen Umständen jetzt in die Wege zu
leiten wäre. Zu Stahlglocken kann sich der Gemeinderat
nicht entschließen, trotzdenk deren Beschaffung wesentlich billi¬
ger erfolgen könnte, weil die Klangwirkung von Stahlglocken
zusammen init Bronzeglocken noch so wenig ausprobiert ist,
daß, wie es die eingeholten Gutachten besagtem, ein solches
Unternehmen für unsere Stadt ein Experiment bedemen
würde, von deni entschieden abzuraten ist. — Da seit der
Entfernung tzcr Glocken auf dem alten Turm die Alar m-
einrichtung für die Feuerwehr  noch ungenügender
als früher ist, sodaß der Kommandant der Feuerwehr jede
Verantwortung ablehnte, wurde mit 11 gegen 4 Stimmen
die Errichtung einer neuen Alarmanlage mittels Sirenen auf
dem alten Turm beschlossen. Der Aufwand dafür beträgt
zirka 8000 Die Einrichtung dieser Alarmanlage ist um
so notwendiger, weil die heutigen Verhältnisse auf dem Bau-
markl es zur gebieterischen Pflicht machen, jeder Bedrohung
von Gebäulichkeitenschnellstens entgegen zu treten. — Die
Gipserarbeiten am Wohnungsein bau der Kleinkinderschule
werden dem Gipsermeister Hafner zu seinem Gebot über¬
tragen . — Gegen ein Gesuch der Gebr. Theurer zum Bau
eines Wohnhauses an der Oßwnldshnide ist städrischerseits
nichts einzuwenden, jedoch übernimmt die Stadtgemeinde
keinerlei Verpflichtung aui Abhilfe bei Hochwasser. — Die
Erstellung eines Schuppens auf dem städt. Bauhofe zur Unrer-
bringung der von der Fa . Gebrüder Louffer hier zur Auf¬
stellung kommenden Dreschmaschine  und zur Ausnahme
von Materialien und Maschinen für das Stadtbauamt wurde
genehmigt. Der Aufwand beträgt ca. 30000 ^ . — Milder
Spielplatzfrage  hat sich der G.N. des öfteren besaßt. Um
die Angelegenheit jetzt zu einem Abschluß zu bringen, ge
nehmigte der Gemeinderat den Ankauf eines Platzes auf dem
Eisberg von 64 ar 38 qm von Bäckermeister Tränkner zum
Preise von 4300 ^ Das Stadtbauamt wurde beauftragt,
die Planierung im Einvernehmen mit dem Fußballklub so
billig als möglich durchzusiihren. Der Gderat . hofft, daß die
Platzfrage damit endgültig erledigt ist. — Eine Reihe von
Wiesen Verpachtungen  auf die Dauer von 3 Jah¬
ren an die ;eitherigen Pächter wurden zu einem entsprechend
erhöhten Pachrpreis unter den üblichen Bedingungen geneh¬
migt. Als besondere Bedingung wurde der Selbstoerbrauch
des Wiesenertrags bestimmt.' Bei Weiterverkaut tritt eine
Konventionalstrafe von 200 in Kraft. — Dem Vorgang
des Staates folgend wurden den hauptamtlich tätigen
Beamten , Angestellten und Unterbeamieu Vorschüsse auf die
neuen Teuerungszulagen in Höhe der staatlichen Sätze be¬
willigt. Bei dieser Gelegenheit wurde festgestellr, daß eine
Erhöhung der Ortsklasse für Nagold gerechtfertigt wäre. Schluß
der öffentlichen Sitzung uni '/s9 Uhr.

* Heimgekehrt. Wir freuen uns, unseren Lesern wie'
decum die glückliche Heimkehr einer Anzahl seither in Ge¬
fangenschaft schmachtender Söhne unierei Srgdt vermelden
zu können. Jni Laufe der letzten Zeit sind zur Freude ihrer
Angehörigen und Bekannten zurückgekommen: Gottlob Raas,
Gärtner , Wilhelm Gutekunst,  Metzger . Gustav Koch,
Schreiner, Alexander Ärodbeck,  Verwaltungs -Kand., Wil
Helm Hutzel,  Bäcker , H. K. Frank,  Monteur und Hugo
Monaun  i, Monteur . Die Heimkehrer, die alle längere Zeit
das Unglück hatten, in Feindeshand zu sein, haben sich in
Frankreich m den verschiedensten Gefangenenlagern aufhalten
müssen. Sie hatten dabei reichlich Gelegenheit, den fanati¬
schen Haß und den von niedrigsten Instinkten erfüllten Cha¬
rakter der Fkünzosen kennen zu lernen. Bei unwürdiger
Behandlung und schlechtster Verpflegung gab es schwere
Arbeiten zu leisten. Der deutsche Soldat wurde überhaupt,
wie uns Herr Brodbeck erzählte, von den Franzosen nicht als
Gefangener, sondern als Arbeitstier angesehen, aus dem
möglichst viel herauszuschlagen versucht wurde. Nun freuen
wir uns , daß mit jedem Tag mehr unserer Brüder und Ka¬
meraden aus der französischen Hölle heimgeführt werden.
Wir rufen den Heimkehrern ein herzliches „Grüß Gott " zu
und wünschen ihnen von Herzen baldige völlige Erholung
von den Leiden und Entbehrungen bei der „Aruncke Nation».

Altensteig, 19. Febr. Die Stadtgemeinde hat das
Gasthaus zur „Blume" mit den dazugehörigen Grundstücken
znm Preise von 33 000 ^ erworben. Es soll Wohnzwecken
dienstbar gemacht werden.

tz Walddorf , 19. Febr. Letzte Woche ist aus stanz.
Gefangenschaft zurückgekehrt der hier verheiratete Christian
Walz.  Silberarbeiter . Nachdem er den ganzen Krieg mit¬
gemacht hatte und auch verwundet worden war , mußte er
noch kurz vor Waffenstillstand, im Oktober 1918, das Unglück
haben, in stanz. Gefangenschaftzu geraten, wo er fast seine
'ganze Zeit in der Nähe von Reims mit Anfränmnngsarbeiten
und Bahnbau znbrachle, bis er am 3 Febr . mir noch meh¬
reren seiner Leidensgenossen verladen und abtransportiert
wurde. — Letzten Montag ist weiter nach 38 monatlicher
Gefangenschaft heimgekehrt Jakob Dielsch,  Konditor,
Sohn des Konrad Dietsch, Bauer . Er war beim Jnf .-Rsgt,
126 und wurde im Dezember 1916 am Pfefferrücken(Cham¬
pagne) gefangen genommen. Auch er war zuletzt im zer¬
störten Gebiet, bei Montmedy, mit Aufräumungsarbeiten be¬
schäftigt, von wo er am 10. Febr . wegkam. Vom Durch¬
gangslager Mannheim , wo er sich 3 Tage befand, ist er nun
glücklich zur großen Freude seiner Angehörigen h-er ange-
kommen. Zwei seiner Brüder sind während des Krieges
gefallen. Den beiden Heimkehrern ein herzliches „Willkom¬
men daheim!" — Möge nun auch auch bald der letzte Gefan¬
gene aus unserer Gemeinde, Gottlieb  Diih le r, Silber¬
arbeiter, in die Heimat zurückkehren!

A «S de« übrige« Württemberg.
Tagung des Reichsschulausschuffes.

p Stuttgart , 18. Febr . Im Reichsministerium in Ber¬
lin soll gegen Ende dieses Monats wieder eine Tagung des
aus Vertretern der Unterrichtsverwaltungen aller deutschen
Länder und der größeren Gemeindeverbände zusammenge¬
setzten Reichsschulausschuffes stattfiuden. Aus Württemberg
werden der Tagung voraussichtlich Kultminister Dr . Hieber,
Ministerialrat Bracher und Regierungsrat Dr . Löffler an¬
wohnen. Hauptgegenstände der Beratungen , die durchaus
vorbereitenden Charakter tragen , und der Rcichsschulkonferenz
nicht vorgreifen, sind die Fragen der Umgestaltung der deut¬
schen Rechtsschreibung, der Wegfall der Berechtigung zum

Einjährig -Freiwillisssn-Dienst, die dienstliche Stellung tzer
verheirateten Lehrerin, die Zulassung von Ausländern jzu
den deutschen Bitdungsanstatten (Schulen und Hochschulen)
und Fortbildungsschnlfragen sowie vorbereitendeMaßuahmen
kür die bevorstehende Reichsschnlkonferenz.

Bon der Handwerkskammer.
r Stuttgart , 18. Febr . Am 17. Februar 1920 wurde

im Kammergebäude der Handwerkskammer'Stuttgart von der
Arbeitsgemeinschaft des Würlk. Handwerks, bestehend aus
den Handwerkskammern und aus deri Handwerkerfachoer¬
bänden über die Frage „Tarifvertrag nnd Lehrver¬
trag"  verhandeln Das Ergebnis der Verhandlung wurde
in folgender einstimmig angenommenen Entschließung zu-
sammenaefaßi : Für die Regelung des Lehrlingswrsens im

Landwerk sind auf Grund der Bestimmungen der Gewerbe¬
ordnung lediglich die Handnrerkskammernund Innungen zu¬
ständig. Die Handwerkskammern lind init ihnen das ge-
samre organisierte Handwerk weisen daher die immer wieder
kehrenden Bestrebungen der Gewerkschaften, in Tarifverträgen
sich auf das Lehrtingswesen beziehende BcSimmungen einzu¬
schalten, mit Entschiedenheit zurück und sprechen den Schlich-
tiingsausschüssen die Berechtigung znm Eingreifen bei Strei¬
tigkeiten, die sich auf das Lehrlingswesen im Handwerk be¬
ziehen. ab. Das Württ . Handwerk ersucht datier die Regie¬
rung . dafür besorgt zu sein, daß die auf den Bestimmungen
der Gewerbeord- ung den Handwerkskammern und Innungen
eingeräumten Rechte durch Tarifoerträge nicht eingeschränkt
werden und daß die Schlichtungsausschüsse sich nicht mehr
mit Fragen befassen, die sich anf das Lehrlingsweien im
Handwerk beziehen Es wird aber auch sein gutes Recht der
alleinigen Regelung des LehrlingWesens durch seine gesetz¬
liche Organisation zu wshreu wissen, selbst wenn eS materielle
Opfer kosten sollte. Ebenso erwarten die Vertaeter des Hand¬
werks bei diesen Bestrebungen eine tatkräftige Unterstützung
durch jeden einzelnen Handwerker.

p Stuttgart , 18. Febr . Das Ernährungsministerium
erklärt sich außerstande, die fortgesetzt aus den Kreisen der
Erzeuger, Gelverbstreibenden und Verbraucher teils von Ver¬
einigungen . teils von Gemeindevertretungen nnd Einzel¬
personen eingehenden Eingaben zu beantworten , die sich mit
allgemeinen wirtschaftlichen Fragen (Zwangswirtschaft. Preis
bildung, Siedelungspolitik befassen. Die Vorschläge würden
geprüft nnd sachlich gewürdigt.

p Stuttgart » 18. Febr. Die Abteilung Frauenreferat
des württ . Arbeitsministeriums beziv. eine von diesem einbe-
rufene Sachuerständigensitzunghatte die Beibehaltung der Ein¬
richtung der Fabrikpflegerinnen befürwortet. Dazu verlautet
nun . daß die der Sitzung beiwohnenden Vertreterinnen der
Sozialdemokratischen Partei eine ablehnende Haltung ein-
nahmen, weil die Aufgaben der Fabrikpflegerinnen durch
das Betriebsrätegesetz in die Hände der Arbeiterinnen selbst
gelegt seien.

r Stuttgart , 19. Febr . Die Württ . Ztg. erzählt von
trostlosen Zuständen, die auf dem hiesigen Westbahnhof
herrschen. Brennstoffs jeglicher Art werden nichümur auf dem
Bahnhof selbst, sondern auch auf den Zufahristraßen von den
Fuhrwerken herunter in Mengen gestohlen, die eilt Vielfaches
der „Ration " übersteigen, die einer Familie für den Jahres¬
bedarf zusteht. Die Diebstähle weiden mit einer Frechheit
ansgeführt , daß die Fuhrleute dem Ansturm nicht gewachsen
sind. Wird ein beladener Wagen auf kurze Zeit ohne Auf¬
sicht gelassen, dann kennt die Mente keinen Halt mehr, und

^zentnerweise wird abgeladen. Ebenso schlimm sei das Trei¬
ben bei der Städt . Bodenwage, hinter deren Anlage die Ruhe¬
bänke als Stapelplatz für sin ganzes Rudel von Buben und
Mädels benützt werden. Jedermann , der in dieser Gegend
wohnt und ebenso die Kohlengeschäfte, kennen das tolle
Treiben der Jugend . Einzig und allein die Polizei wisse
nichts davon, weil ihre Organe in dieser Gegend so selten
wie Gold seien.

Gündringen, 20. Febr. Vizefeldwebel Peter Bol-
l i n g e r, der am 29. Oktober 1916 bei Sarsii an der Somme
in französische Gefangenschaft geraten ist, welche ihm unsäg¬
liche Leiden und Entbehrungen gebracht.hat, ist in de» letz¬
ten Tagen in seine Heimat zurückgekummen. Wir rufen ihm
an dieser Stelle ein herzliches Willkommen in der Heimat
zu. Jetzt sind sämtliche Gefangene von hier zurück, bis auf
einen Sohn der Witwe Bürkle, alt Rößleswirtin , der wie
sie erfahren hat , sich auf dem Transport zur Heimat befindet.

Horb, 20. Februar. Mit dem Neubau des ziMiten
Beamtenwohnhauses  der Eisenbahnverwaltung ist
in den letzten Tagen begonnen worden. (Und Nagold ??)

r Calw , 19. Febr. In Gerlingen wurde ein junger
Mensch beim Diebstahl ertappt und von den Einwohnern
verfolgt. Dabei brachte er sich einen Schuß in den Kopf bei
und entleibte sich.

r Reutlingen , >8. Februar. In einer öffentlichen Ver
sammluug der Unabhängigen sprach in letzter Woche Haupt
lehrer Weimer  non Eßlingen über die neue Schule. Nach
dem Schwab. Merkur bezeichnte er dabei unsere Volks
schule  als eine V e rd u m m ung S a n st a lt . Ein an¬
wesendes Mitglied und Führer des Württ . Volksschullehrer-
verelus erklärte, er könne dieser Bezeichnung im wesentlichen
nur znstimmen. Bon Aufstieg und Förderung der Begabten,
von freier Bahn für den Tüchtigen will Weimer nichts wissen.
Das seien nur Schlagworte und Kniffe der Negierenden und
Besitzenden, um die intelligenten Kräfte aus dem Proletariat
heraüszuziehen und es so innerlich nuszuhölen. Bezüglich
der Notlage der deutschen Wissenschaft und der geistigen
Arbeit, denen die Gefahr der Auswanderung drohe, meinte
der Redner : Mögen sie nur auswandern , wir brauchen sie
nicht ! Nicht eine geistige Erneuerung sei not, sondern eine
neue Revolution . — Kommentar erübrigt sich!

r Rottweil , 18. Febr. Die Fastnacht wird in Nottweil
schon seit Jahrzehnten in ganz besonderer Ausgelassenheit
begangen. Die Kriegszeit hat in den letzten Jahren diesen
Unfug etwas ein gedämmt, Heuer aber ließen sich die Rott¬
weiler nicht niehr halten. Das Ministerium hatte fürs
ganze Land das Verbot der Maskerade angeordnet. Die
Häupter der „Narrenzunft " begaben sich deshalb zum Minister
des Innern nach Stuttgart und baten um zwei Tage Dis¬
pensation oon dem verbot . Der Gemeinderat hat die
„Narren " Rottweils in ihrem Ansuchen sogar einstimmig
unterstützt. Allein der Minister ließ sich nicht erweichen und
blieb auf seinem Verbot. In den hiesigen Blättern war am
letzten Samstag nochmals ernstlich gemahnt, angesichts der



Not der Zeit von allem Narrenunfug abzusehe», und es jwaren Geld- und Freiheitsstrafen lür alle „Narren " auf öf- j
fentlicher Straße angedroht. Das Oberamt und das Stadt - j
schultheißenanit unterstützten dieses Verbot des Ministeriums !durch weitere Mahnungen Und trotz allem, trotz der Mah¬
nung, trotz der Landjäger und Schutzleute gab es am Man - ^
tag und Dienstag in Rottweil etwas wie Narrenfreiheit mit »kleinen Umzügen und Ansammlungen, Musik auf der Straße , ,
Narren die Menge. Für die Rottweiler eine glatte Blamage!
Interessant wird die Sache werden, wenn die Regierungmm zu strafen schreitet.

r Nutzdorf , OA. Vahmgen Enz , 17. Febr . Dis Tabak-
pflanzec haben am Samstag in einer Versammlung zur
Frage der Ablieferung des Tabaks Stellung genommen und
einstimmig beschlossen, dieses Jahr die Abgabe an die deut¬
sche Tabakhandelsgesellschaft zu dem von dieser selbst festge¬
setzten Preis zu verweigern. Die Hauptgründe hiezu sind,daß die Zwangsablieserung von Tabak nicht im allgemeinen
Interesse" notwendig und ohne gleichzeitige Festsetzung von
Tabak Erzeugnis -Höchstpreisen nur eine einseitige Bevorzu¬
gung der Tabakhäudler und Fabrikanten ist. Diese letzendie Preise für ihre Fabrikate doch nur nach dein Ausland-
Tabakpreis fest, verdienen unter staatlicher Begünstigungweitere Millionen und zahlen an Angestellte Gehälter, die
höher sind als der Preis der Tabakernte einer ganzen Ge¬
meinde. Letztes Jahr , wo hier die gesamte Tabakernte abge¬
liefert wurde, hat der Fabrikant , dem sie zugewiesen waren,
hieran innerhalb weniger Wochen durch Preissteigerung mühe¬los weit mehr verdient, als die Bauern von ihm nach einem
Jahr anstrengender Arbeit erhietteu.

HaudelS - und Marktberichte.
I - Nagold , 20. Febr . Unsere Bodenpreise . Bei dem

gestern abend in der Traube abgehaltenen Grundstücks-Verkauf  wurden llir 1̂ /2  Viertel Acker sage und schreibe
4050 Mark erlöst. Trotzdem das Grundstück in bester Lage
beim Friedhof liegt, ist dies immerhin ein enormer Preis.

-s- Altensteig , 19. Febr . Alldem gestrigen Schweine¬
markt waren zngeführt : 59 Stück Länferschwein? und 154
Stück Milchschweine. Es kosteten Läuferschweine pro Stück340 bis 375 Milchschweine pro Stück !75 bis 2S0
Verkauft wurden 32 Stück Läuferlchweine und !00 Stück
Milchschweine.

-st Gosbach OA. Geislingen , t7 . Febr . Die Gemeinde
hat dieser Tage 38 Feftmeier Eichen- und Buch-iiltammbolzum 25 000 verknust. Eine windbrüchige Eiche von Ist«
Festmeter erzielte 1800

st- Amsterdam, 18. Febr . Wie der „Telegraas" ans
London meldet, betrug die englische Ausfuhr nach- Deutsch¬
land im vergangenen Jahr 14150 000 Pfund Sterling , die
deutsche Ausfuhr nach England eine Million Pfund Sterling.

VMckrerMch.
Gesundheit und Freiheit sind die ivckenüen Ziele, die

Fridtjof Nansen in seinem soeben bei BcockhauS in Leipzig
erscheinenden Buch „Freilnftteveii" (geb. 10.80 ^ .) der am
Kriege leidenden gesamten Menschheit, vor allein aber den
in den Fesseln des „Friedens " schmachtenden Deutschen zeigt,nicht, wie so viele Weltverbesserer, als trügerische Fata Mor¬
gan«, sondern greifbar nahe. Nansen, meist uns den sicheren
Weg. Er ist ein Führer , dem sich jeder mit Freuden an¬vertraut , au der Hand prächtiger Reiseschitderimgeu, in denen
Nansen als Meister bekannt ist. ..Los von der modernen
Kulturlüge ! Zurück zur Natur !" ist die Forderung , die Nau¬
sen mit zwingender Notwendigkeit erhebt. Durch die sieben
Abschnitte des Buches gewinnt der Leser auch einen tiefen,
erquickenden Einblick in das ivarmfühlende Herz dieses Nord-
landsrecken, und der köstliche Humor, der die Jagdgeschichten
durchweht, macht uns ihn vollends zum Freund . Auch
Exemplare der auch in unfern,Alpen vorkommenden „Familie
Ekel" treten auf;  sie sind ebenso erheiternd als abschreckend.Das „Kistenlsüen" der Städter , das uns Nansen in derben
Strichen malt, ist eine köstliche Persifliage auf die vor dem
Kriege so viel gerühmte moderne Kultur . Das schmucke Buch,
dem der berühmte Forscher ein besonderes, beachtenswertes
Vorwort „An die deutschen Leser" auf den Weg gegeben hat,
ist ein Labsal für jeden, der aus der heutigen Enge hinauS-
strebt und Herz und Sinn freimachen will Vorrätig beiG. W. Zaiser,  Buchhandlung , Nagold.

Familiemiachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Jakob Kienzle, Sonnenwirt , 70 Jahre,
Tailfingen ; Josef Singer , Schultheiß, 64 Jahre , Altheim;Luise Müller , Calw ; Martin Großhans . Schuhmackermstr.,72 Jahre Aliensteig.

Letzte Nachrichten.
3 Millionen Hochwasserschadenin Kreuznach.

Berlin , 20. Febr . Wie dem Lok. Anz. aus Mainz be¬
richtet wird, stellte die Stadtverwaltung Kreuznach die eigenen
Hochwasserschädenans 3 Millionen fest. Davon entfallen
ist, Millionen auf die Salinen und Kuranlagen.

Unsere schwebende Schuld.
Berlin , 19. Febr . Heule werden sich die einzelstaatlichen

Finanzminister mit der Frage der Behandlung unserer schwe¬
benden Schuld beschäftigen. Die gesamte Reichsschuld ist
vom Reichsstnanzminister für Ende März 1920 ans 204 Mil¬
liarden geschätzt worden. Davon werden ungefähr 95 bis
100 Milliarden schwebende Schuld in Fortn von unverzins¬
lichen Schatzanweisungensein. Bereits in der gestrigen erstenSitzung der einzelstaatlichen Finanzminister unter dem Vor¬
sitz des Reichsfinanzministers wurde eine neue Anleihepolitik
besprochen und Maßnahmen zur beschleunigten Einziehungder neuen Steuern erwogen.

Ein Munitionsdepot in die Lust geflogen.
Brüssel, 20. Febr . In Enghien flog gestern ein Muni¬

tionsdepot in die Luft, wobei 20 Personen ziemlich schwerverletzt wurden.

Keine Verlängerung der Arbeitszeit.
Berlin , 20. Febr . Die von einem Morgenblatt ver-

breitete Nachricht, daß am Mittwoch in einer Kabinettsitzung

ZWsehlt sn GesellsWer!
der Plan der Einführung des 8stsstündigen Arbeitstages er¬örtert ivorden sei, entbehrt jeder Begründung.

Eine frivole Falschmeldung.
WTB . Berlin , 20. Febr . Aus Holland wird gemeldet,

daß eine Haager Zeitung eine angeblich demnächst zu über¬
sendende deutsche Note veröffentlicht, in der Deutschland mit¬
teilt, daß es zur Abwehr bestiminter F 0 rderungender Entente den Staatsbankerott erklären
werde. Amtlich wird festgestellt, daß keine derartige
deutsche Note existiert  noch je beabsichtigt war , und
daß es sich lediglich um eine frivole Falschmeldunghandelt.

Riesenstreik im Grubengebiet von Longwy.
Longwy, 20. Febr . Hier wurde gestern der Streik aus-

gernfen. In Reon wird beinahe vollkommen gestreikt. Man
schätzt 16 000 Streikende. Die Hauptnrsache des Streikes istdie Entlassung eines Arbeiters.

Elemenceau rast ! -
Zürich, 19. Febr . Aus Alexandria wird gemeldet, daß

Elemenceau sich Mitgliedern der französischen und englischen
Kolonien in Kairo gegenüber geäußert habe, er sei enttäuschtüber die Folgen der Londoner Konferenz. Er könne nur
mit tiefem Bedauern seststelleii, daß man sein Werk zu sabo¬
tieren beginne. Er setzte alle seine Hoffnung auf Millerand
und die französischen Nationalisten , die keine Schwäche und
keine Nachgiebigkeit gegenüber dem Erbfeind zeigen dürften.

Mutmaßliches Wetter am Samstag , und Sonntag.
Zeitweilig trüb , vorwiegend trocken, mäßig kalt.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der

-Sankftrma Barr «k Mlr «d. Karlsruhe I. B
Sst« Kriegronlelhe

4stg Württemberg»
4°/» Bad. Eiscnb. An!
3st//xdo , conv.4°/c Bayern
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88 Packctsahrt „ >4»
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LrlectiAUNA«Iler ins Lnnkksctr sciriaAencien Oesoküito.
Kostenlose Auskünfte über kinanmelle^ n§eleAenkeiten.
ftü. die SchrtsNettniig verantwortlich Bruno Wilhelm Wolter,  Nagold--ru>k Vermag der cs. M. Halser'lchen Buchdruckerei(Karl Hatlkr) Nagold

Amtliche Bekanntmachungen.
Verfügung der Fleischversorqungsstelle für Württemberg
und Hohenzollern über die Anforderung von Tieren zur

Erfüllung des Friedensvertrags.
Zur Aufbringung des vom ReichSmirtschastßmiiiister zur

Erfüllung des Fricdensvertrags von Württemberg angefor-
derten Nutzviehs (Rindvieh, Schafe. Ziegen) und Geflügelswird auf Grund der Bekanntmachung des Reichswirtschafts¬
ministers vom 2. Dezember 1919 (Neichs-Gesetzbt. S . 1938)
und des Z 9 der Verfügung des Ernährimgsministerinms
vom 16. Januar 1920 (Staatsanz . Nr . 13) über die Anfor¬
derung von Tieren zur Erfüllung des Friedensvertrags wirdfolgendes angeordnet:

I. Aufkauf des an geforderten Nutzviehs
und Geflügels.

» ^ Rindvieh.
1. Umlage.
ZI.  Die von Württemberg aufzubringenden Tiere

werden durch die Fleischversorguug--stelle auf die einzelnen
Kommunalverbände umgelegt.

Das Oberamt hat den Bezirksanteil aus die einzelnen
Gemeinden entsprechend dem Viehbestand umzülegen und den
Gemeinden bekanntzugeben. Gegeindie Verfügung des Ober¬
arms kann von den Betroffenen binnen einer Woche nach
ihrer Eröffnung di« Entscheidung der Fleischversorgnugsstelleangerufen werden, welche endgültig entscheidet.
- Bei der Verteilung des Bezirksanteils sind zum Ersatzfür etwaige Ausfälle vorsorglich mindestens lOsto Tiere mehrumznlegeii.

2. Freihändiger Auskaufs
8 2. Das angefvrderte Rindvieh soll in erster Liniefreihändig mifgekauft werden.
Für jeden Oberamtsbezirk wird ein Aufkäufer bestellt.
Die Anmeldungen der zur Abgabe geeigneten Tiere

seitens der einzelnen Viehbesitzer werden durch den Aufkäufer
entgegengenommen, der über die Anmeldungen ein Verzeich¬nis zu führen hat.

Z 3. Der Aufkäufer Hut, wenn nötig , die angemeldeten
Tiere, ferner die durch einzelne Uitterkänfer ermittelten, zur
Ablieferung tauglichen Tiere au getgneten Sammelpunkten
zum Zwecke der Tauglichkeitsprüfniig und des Kaufabschlusses
vorführen zu lassen. Hiezu ist ein Tierarzt , in erster Linie
der Oberamtstierarzt , zuzuzieheii. Dieser hat zu prüfen, ob
die Tiere den an sie zu stellenden gesundheitlichen Anforde¬rungen entsprechen.

Auf Grund des Ergebnisses der Prüfung wird der Kauf
durch den Aufkäufer abgeschlossen. Die Tiere bleiben jedochnoch so lange im Besitze und Eigentum des Tierhalters , bis
sie von dem Landeskoinmissarzur Abnahme abgerufen werden.

8 4. Die gekauften Tiere sind vom Aufkäufer ans Ab¬ruf des Landeskommissars an die von diesem zu bestimmende
Stelle abzuliefern. Sie sind an den vom Aufkäufer bestimm¬ten Verladestationen zu sammeln.

Vor der Verladung sind die Tiere senchenpolizeilich zu
untersuchen. Das Gesundheitszeugnis ist den Begleitpapierenanznheften.

3. Zwangsweise Aufbringung.
8 5. Gelingt der freihändige Aufkauf des von einem

Bezirk zu liefernden Viehes nicht, so tritt in den mit der

Viehlieferung rückständigen Gemeinden zwangsweise Auf¬
bringung ein.

Der Anforderung unterliegen hierbei nicht: eine Milch¬
kuh oder nach Wahl des Besitzers statt einer solchen zwei
Ziegen oder zwei Schafe, wenn die bezeichnten Tiere für
die Ernährung des Besitzers, seiner Familie und . seine? Ge¬sindes unentbehrlich sind.

Das Oberamt, in Stuttgart das Stadtschultheißenamt,kann die für die Ablieferung in Betracht kommenden Tiere
beschlagnahmen.

8 6. Die Ortsoorsteher der rückständigen Gemeinden
haben eine Liste mit der dreifachen Anzahl der auf die Ge¬
meinde entfallenden, den Anforderungen entsprechenden Tiere
dem' Oberamt vorznlegen. Die Liste ist unter Verwendungdes von der Fleischversorgungsstelle vorgeschriebenen An
meldeverzeichmsses anzuferrigen.

Das Oberamt, in Stuttgart daS Stadtschultheißenamt,
fordert die Tierbesitzer auf, ihre Tiere binnen 3 Tagen an
den Aufkäufer zu 'verkaufen. Kommt der freiwillige Verkauf
nicht zustande, so hat der Tierbesitzer das Tier nach Weisung
des Oberamts der Enteignungkommission (8 7) unentgeltlich
vorzuführen, welche nach Prüfung auf Tauglichkeit und Ge¬
sundheit über die Enteignung entscheidet.

8 7. Die Enteignnngskommission besteht aus dem
Oberamtstierarzt als Vorsitzenden, dem Aufkäufer des Be¬
zirks und einem vom landwirtschaftlichenBezirksverein vor¬
zuschlagenden sachverständigenLandwirt.

Für -alle Mitglieder sind Stellvertreter zu bestellen, die
bei Verhinderung des ordentlichen Mitglieds einzutreten haben.

8 8. Der Tierbesitzer ist verpflichtet, das Tier nach der
Enteignung auf seine Kosten bis zum Abruf pfleglich zu be¬
handeln und auf Verlangen an die vom Aufkäufer bestimmte
Verladestation zu verbringen.

8 9. Verweigert der Tierdesitzer die Verführung des
Tieres , so ist es auf seine Kosten durch den Aufkäufer abzn-
holen. Der vorläufig zu bestimmende Kostenbetrag ist im
Zwangsweg von ihm einznziehen (vergl. 8 14 Abs. 1). Die
Ortspolizeibehörde ist verpflichtet, den Aufkäufer bei der Ab¬
holung zu unterstützen.

8 10. Im Falle der Enteignung wird die Entschädigungvon der Enteignuiigskommissivn nach Anhörung des Ablie¬
ferungspflichtigen im Nahmen der vvm ReichswirtschaftS-
ministerinm bestimmten Richtpreise festgesetzt.

Gegen die Festsetzung der Entschädigung kann nach 8 8
Abs. 3 des Ausführungsgesetzes zum Friedensvertrag vom
31. August 1919 (Reichs-Gesetzbl. S . 1530) binnen sechs
Monaten von der Zustellung des Festsetzungsbescheids an die
Entscheidung des Neichswirtschaftsgerichts nachgesncht werden,
das endgültig über die Entschädigung befindet.

8 . Schafe und Ziegen.
1. Umlage.
Z1I.  Die für Württemberg angesorderten Schafe und

Ziegen werden durch die Fleischversorgungsstellegemäß 8 1umgelegt.
2. Freihändiger Aufkauf.
8 12. Die Schafe und Ziegen sind in erster Linie durch

freihändigen Auskauf anfzubringen . Mit der Aufbringungwird der W n r t t. B i e h v e r rv ert u n -gs v erb an d,
Stuttgart  beauftragt.

3. Zwangsweise Aufbringung.
8 13. Gelingt dem Württ . Viehoerweriuugsverband der

freihändige Aufkauf nicht, so tritt^zwangsweisc: Aufkauf der
Schafe und Ziegen entsprechend den für Rindvieh getroffenen
Bestimmungen ein. Als Enteignungsbehörde wird auch fürdiesen Fall das Oberamt bestellt.

Die Enteignungskommission besteht aus dem OberamlS-
tierarzt als Vorsitzenden, dem Beauftragten des Württ.
Viehverwertungsverbandes und einem auf Antrag des Landw.
Bezirksvereins zu bestellenden Schaf- bezw. Ziegensachm -ständigen.

6 . Geflügel.
Das Geflügel wird freihändig aufgekaufr.
II. A u s b e z a h' l un g der Uebernahmepreise.
8 14. Der Aufkäufer hat den Kaufpreis an den Vieh¬

halter unmittelbar im bargeldlosen Verkehr zu bezahlen.
Der Kaufpreis für die an den Landcsviehsammelstellen

abgenommenen Tiere, einschließlich der Aufkaufsvergülurrg,
wird durch die Fleischversorgungsstelle, Geschäftsabteilung,an den Aufkäufer im bargeldlosen Verkehr überwiesen.

III. Strafbestimmungen.
8 15. Das Oberamt , in Stuttgart das Stadtschultheißen¬amt, kann die zur Vorführung ihrer Tiere verpflichteten Tier¬

besitzer mit Ordnungsstrafen bis zu fünftausend Mark in
jedem Einzelfalle zur Vorführung der Tiere anhalten , aucki
nach einmaliger michlloser Aufforderung die Vorführung
durch Dritte auf Kosten des Verpflichteten vornehmen lassen
und den vorläufig zu bestimmenden Kostenbetrag im Zwangs-meg von dem Verpflichteten einziehen.

Gegen die Ordnungsstrafen ist Beschwerde an die Fleisch-
versvrgungsstelle innerhalb 14 Tagen nach Eröffnung des
Straferkenntnisses zulässig, welche endgültig entscheidet.

8 16. Nach 8 10 des Gesetzes über Enteignungen und
Entschädigungen ans Anlaß des Fiiedensverlrages vom 31.
August 1919, Rerchs-Gesetzbl: Seite 1527, oder' näch 8 12 des
Anssührungsgesetzes zum Friederisvertrag vom gleichen Tage
(Reichs Gesetzbl. S . 1530) wird mit Gefängnis bis zu einemJahr und mit Geldstrafe bis zu 100000 oder mit einer
dieser Strafen , sofern nicht nach 'allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, bestraft, wer vorsätzlich den vor¬
stehenden Bestimmungen und den etwaigen weiteren Anord¬
nungen der Fleischversolgungsstelle, des Landeskommissarsund der Oberämter im Enteignnngsverfahren zumiderhandelt,
insbesondere die von ihm geforderten Auskünfte nicht oderi nicht innerhalb der bestimmten Frist oder unrichtig oder un¬
vollständig gibt, oder die Einsicht in seine Geschäftsbriefe,
Geschäftsbücheroder sonstige Urkunden oder die Besichtigungoder die Untersuchung seiner Räume verweigert.

Fahrlässige Zuwiderhandlungen der in Absatz 1 bezeich¬
nten Art werden nach 8 ll des einen oder nach 8 13 deS
andern der genannten Gesetze mit Geldstrafe bis zu lOOOOMark bestraft.

Stuttgart , den 16. Januar 1920. Springer.
Die Herren Ortsoorsteher wollen vorstehende Ver¬

fügung in ortsüblicher Weise bekanntmachen lassen. 838
Nagold, den l9 . Februar 1920. Oberamt : Münz.



Wiirtt. Baugewerkschule in Stuttgart.
Dar Sommerhalbjahr wird am 22. März beginnen. Er

werden sämtliche Klassen der Fachschule iür Bautechniker,
sowie die IV. Klasse der Fachschule für Vermessungswesen
abgehalten werden.

Die Anmeldungeil haben möglichst frühzeitig, spätestens
bis l . März zu erfolgen. 832

Stuttgart , den 10. Februar 1920. Schmohl.

Fortbildungskurs
für Bautechniker in Eisenbetonkonstruktionen,

beabsichtigt als Tageskurs in Stuttgart in der Zeit vom 8.
bis 20. März ds. Js . . 499

Näheres s. im Gewerbeblatt Nr . 4.
Nagold, den 29. Jan . 1920. Oberami : Münz.

Viehzählung am 1. März 1920.
Am 1. März d. I . ist wieder eine Viehzählung vorzu¬

nehmen, die sich auf Pferde, Esel, Maultiere , Maulesel, Rind¬
vieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Geflügel (Gänse, Enten , Hüh¬
ner) erstreckt.

Die Durchführung der Zählung liegt den Gemeindebe¬
hörden ob und hat wie bisher zu geschehen.

Die näheren Bestimmungen über dgs Aufnahmeverfah¬
ren sind in der Verfügung des Ernährungsministeriums vom
16. Februar 1920 — Staatsanzeiger Nr . 39 — auf welche
die Herren Ortsvorsteher noch ganz besonders hingewiesen
werden, enthalten.

Namentlich die Bestimmungen der tztz 3 und 4 genann¬
ter Ministecialverfügung über die vor der Zählung zu er¬
folgende ortsübliche Bekanntmachung und die Vorlage der
abgeschlossenen Ortslisten am 9. März 1920 an das Ober¬
amt sind besonders zu beachten. Hinsichtlich des Geflügel¬
bestandes ist von dem Ortsvorsteher , je nachdem Anlaß zum
Zweifel an der Nichtigkeit des Ergebnisses der Aufnahme
vmchanden ist eine Nachprüfung durch eine von dein Ge¬
meinderat zu bestellende Kommission von 3 Mitgliedern , von
denen eines dein Kreise der Verbraucher zu entnehmen ist,
vornehmen zu lassen; auf Grund des Befundes bei dieser
Nachprüfung über welchen von der Kommission eilt kurzer
Bericht zu erstatten ist, sind die Einträge in der Ortsliste zu
berichtigen.

Um eine neue Grundlage für die Farrenschau zu ge¬
winnen , ist in Verbindung mit der Viehzählung die Zahl
der Kühe, sowie alle über ein Jahr alte sprungfähigen Rin¬
der — geführt und nicht geführt —, ebenso die Zahl zur
Zucht benutzten Mutterschweinen, aufzunehmen. 837

Die für die Zählung erforderlichen Vordrucke (Titel - u.
Einlagebogen) zu Ortslisten werden, sobald sie hier eintref-
fen, den Gemeindebehörden mit der Post zugesandt werden.

Nagold, den 19. Februar 1920. Oberamt : Mün z

Oberamtsstadt Nagold . 848
Durch Beschluß des Gemeinderats vom 21. Nov. 1919

wurde folgende

erlassen:
1. die nichtbesoldetenMitglieder des Gemeinderats erhal¬

ten als Entschädigung für die durch die Sitzungen des
Gemeinderats, seinerÄbteflungen oder seiner Ausschüsse
veranlaßte Zeitoersäumnis ein Sitzungstaggeld von
—> 4 für jede Sitzung, in welcher sie anwesend
sind, ohne Rücksicht auf deren Dauer;

2. Die Taggetder gelangen am Schluß jeden Kalender-
vierteljahrs zur Auszahlung auf Grund einer vom
Stadtschultheißenamt gefertigten Aufstellung über die
Anwesenheit der Mitglieder;

3. die gemeindegerichtlicheil Gebühren und die gemeinde-
rätlichen Schätzungsgebühren fallen in die Gemeindekassc.

Vorstehende Gemeindesatzung ist durch Beschluß des Be¬
zirksrats vom 23. Jan . 1920, Prot . S . 515, für vollziehbar
erklärt worden.

Den 18. Februar 1920.
Stadtschulth.-Amt : Maier.

Stadtgemkiude Nagold.

Reisig-Verkauf.
Am Samstag , 21. Februar 1920 aus Distrikt Härle,

Abr. Hinterer Härleshang : Reisig , Wellen : Nadelholz in
Flächenloseu 3000.

Zusammenkunft zum Vorzeigen 9 Uhr bei der Schiff¬
brücke, Verkauf 11 Uhr auf der Kanzlei der Stadtpflege.

(Auswärtige Käufer werden nicht zugelassen.) 829

Wegen Zusammentreffen des Kalbens meiner sämt¬
lichen Milchkühe, suche ich eine trächtige , jungeKuh
(unter 2 die Wahl ) um eine neumelkige
zu vertauschen.

C. Büchsenstein
8Z0 obere Mühle , Fselshausen.

Suche entbehr!, guterh. Wirt-
schaftsorchester, wann auch alt.
System, zu kaufen. Preis mit
einfacher Beschreibung.
789 G. Bilger , Trossingen.

empfiehlt
. K. Ä. Lsker. Asgolä.

Wichtig sikjerenRaicher!
Strnnkerrtabak
garantiert ohne Beimischung
aus den Stengeln der Tabak¬
pflanze hergestellt, per Pfd.
M. 6.80, nicht unter 10 Pfd.,
(abgewogen in ^ -Pfund -Pa¬
keten, neutrale Packung) gegen
Nachnahme. 17 Ul
AlbertPletschen,

Tabak- und Zigarrenversand,
Herford i. W.

Großhanöclselluubnisv8.3.UNS.

NeieSWneriuilWRWld. EmgeWM-" ' /
Die Innung hält am Samstag,  den 21. Febr.

nachm. 4 Uhr im Gasthof zum „Rößle" in Nagold  eine

Vollversammlung
ab, wozu sämtliche Mitglieder eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Lohn-Tarifvertrag.
2. Holzzuweisung.
3. Sonstiges.

844_ Obermeister Gabel.

/ ^ ulitung!
Zimem und Bauarbeiter
für Nagold und Umgebung.

Am Samstag , 21. Febr ., abends 8 Uhr findet im
Lokal zum „Waldhorn " in Nagold eine

öffentliche BrrsWinlms
statt, wozu sämtliche Zimmerer und Bauarbeiter dringend
ersucht werden, vollzählig zu erscheinen.
Tagesordnung:

1. Referat von Gauleiter Single , Stuttgart.
2. Regelung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse.
3. Verschiedenes. 843

3enrral.Berband der Zimmerer. Zahlstelle Nagold.
MW Hm.Partei

Ortsgruppe Nagold.
an Versorgungsberechtigte am
Samstag , den 21. ds. von
10—3 Ahr bei Metzger Burk¬
hardt gegen Ausweis vom
Rathaus . Es kommen an
die Reihe Buchstabe L bis U
einschl. und entfallen auf die
Person 123 Ar zu 6.20
per Pfd.

Nagold, 19. 2. 1920. 833
Städt . Nahrungsmittelamt.

Gesucht
wird für s o f o r t ein jun¬
ger, kräftiger 849PserbekMt
der die Landwirtschaftversteht.

Von wem? sagtd .Geschäfts-
stelle des Gesellschafter.

Ausgekämmte

NMMsrr
kauft fortwährend
446 W. Weinstein
Nagold Friseurgeschäft.

Esslingen.
Einen starken K u h-

hat gegen eilten leichteren zu
vertauschen. 831

Ckr . Geigte.

Frauen

Störungen nur
Apotheker

Möllers 453
Tropfen

jlasch- IO Mar«
diskreter portoerfand
Nik . Rauh

Sanitätsgefchäft„Medien"
Nürnberg

Aarolinenßr. 4-- .

.VoiLMIs,'-
"ck>k'»VVii'kttrizA«e«nkset

deiliezrot-

in der Kapelle der Methodistengemeinde 848
Evangelist R . Möller  wird hente abend über das Thema

sprechen:

„Mr W »N Mise Reitling."
Jedermann ist sekundlichst eingeladen!

834 Nagold , den 20. Febr. 1920.

D INrlss - Anri -ögn.
M In franz. Gefangenschaft ist nach jahrelangein
M Sehnen nach der Heimat unser innigstgeliebter guter
81 Sohn , Bruder und Schwager M

8 Lnni ' g Vl/sik W
W 8<ckiütze im Ink.-kAt . 126 W
E im Alter von 23 Jahren ain 4. Dez. 1919 tödlich
M verunglückt. M
W Anstatt der Freud « des Wiedersehens traf uns M
M diese Trauerbotschaft. M
« Wir bitten um stille Teilnahme
W 1 N 21 der tiefgebeugte Vater
« Vivo r, 4>. 41. Martin Weik mit Familie.
» Trauergottesdienst Sonntagnachmittag 5 Uhr.

am Sonntag  22 . Febr.,
abds.7Uhri . „Traubensaal".

Tagesordnung:
1) Bericht über die Arbeit

im Gemeinderat von G.R.
Sem.Oberl. Weinbrenner.

2) Bericht über wichtige Na¬
golder Gegenwartsfragen
v.G.R.Konditor Strenger.

3) Wahlen.
Der Ausschuß bittet um

vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder, auch der Frauen
und der Jugendgruppe . 845

Nagold.
Größeren Posten 841

Spaten
anchznSchorschsuseln

geeignet
hat preiswert abzugeben.

c). Idklirki', 8kdm!6üm8lr.
Kräftigen

Jungen
nimmt sofort oder bis Früh¬
jahr in die Lehre.

Der Obige.
Einen gut erhaltenen, po¬

lierten runden

KlWtisch
(Altertum, 99 cm Durchmesser)
hat um 600 ^ abzugebeu.

Wer ? sagt die Geschästs-
stelle des Blattes . 775

Fahrrad
«mch ohne Gummi
zu imse» gesW.

Sliedr. Walz, Milsleig,
Egenhauserstr. 118. 847

Untertalheim.

LilldrOliMholz
za. 0,80 Fm . verkauft

Martin Schlotter,
816 Sandbruchbcsttzer.

Bausand
liefert stets der Obige.

Nagold . 807
Eine hoch¬

trächtige
hornlose

Ziege
verkauft

Ah.vaz.Schreinern.

L35 Emmingen, den 19. Februar 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer lieben Gattin , Mutter,
Schwester, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante

Kath . Martini
geb. Ehrsam

für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte
und für die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen
sagen wir unfern herzlichen Dank.

Für die trauernden Hinterbliebenen
Der Gatte : Ioh . Georg Martini , Zimmermann.

KMei-Lchlmhle
Mötzingen.

Uebernehme zum Schlagen in Lohn 836

Mhü-.Reps-.LeitisM Md SuiWcrll.
Infolge meiner vorzüglich neuesten Einrichtung und fach¬
männischen Behandlung bin ich in der Lage, die größte

Ausbeute in haltbarer Qualität herzustellen.

Andreas Morlok b. „Rößle".

Kurse am 19. Februar 1920
miigeteilt durch die

Gewerbebank Nagold e.G.mbH.in Nagold
Inländische Staat Spapiere.

5°/, Deutsche Reichranl.
1.—9. Kriegsanl. . 77.75

4°/odgI.v. I918unk.!92S 61.30
3V."/° bergt. 60 -
3'/o 64.25
5»/, I.Dtsch.Schotzanwsg. 99.5V
4«/, Bad. Anleihe . . 80.-
3V-°/«> . ^ ' "- iEkdb. ab 1905 . . —. -
4°/, Hessen. 70 -
31/2°/« dergl. .
4°/„Württemberg., k. ISIS

1921 u. 1935 . . . 83.—
3V,°/o dergl. v. 1875 . 92.50
ich,«/, „ v. 1879/80

1885/95 . . . . 73 . -
dergl. v. 1881/85

Lit . 1,- 0 . . . 6S.—
3*/, °/g dergl. von 1SL0

<1903 ff ) . . . . 64.59
3»/, dergl. von 1896 . 58.—

Pfandbriefe.
4°/o Dtschr. Grundkredit-

bank Gotha . . . 104.50
4°/, Franks.tzypoth.Bank —
3V2°/« bergt.
4°/, Franks.tzypoth.-

Krrditvrr. . . . 107.50

108-
1VS.-4°/g Meiningcrtzypothb.

4°/o Psälz tzypothb. .
40/0  Preuß . Psandbriefvk.
4°/->Rhein. Hypoth Bk. 107.50
4°/o Württ.tzypoth Bank. 111.50
3>/r dergl. kdb. X—v

U. L - H . . . . 95 .-
3>/r»/o dergl. tilgt,, ad

1612, 1915 . . . 88.-
4°/o Württ. Kreditoerriu lil —
Verschiedene Obligationen

4°/o Stadt Frankfurta.M. 145.—
4»/g Slutlg .Stadt v.1919 10l .-
Ig/z»/» Altg. Elektr.Grs. —.—
5°/o D'Ntsch. Ueberste-

Gcsellschait . . . —.—
Aktie» .

Darmstüdter Bank . . 141.25
Deutschs Bank . . . 335.—
Diskontogesellschast. . 260.—
Dresdner Bank . . . 2lS .—
Bad.Anilin-u.SodasabriK 635.-
Fabr. Äriesh. E ektr. . 418.—
Farbwerke Höchst . . 484.—
IunghanSzGeVr.Schramb. 413.—
Daimler Motoren . . 480.—
EtzliagrrMasGinensabrtK. 395.-

(8.5)
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